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Rezensionen

Malashri Lal / Namita Gokhale (Hrsg.), Auf der Suche nach 
Sita: Neue Blicke in die indische Mythologie. Draupadi Ver-
lag, Heidelberg 2013, 210 Seiten, 19,80 Euro.

Mit dem Buch haben sich Malashri Lal und Namita Gokh
ale einer Neuinterpretation des Ramayana angenommen. 
Der 2009 in englischer Sprache erschienene Sammelband 
wurde nun für das hiesige Publikum von Reinhold Schein 
ins Deutsche übersetzt. Dieses in ganz Asien verbreitete 
indische Epos wird – fokussiert auf die Rolle der Sita und 
nicht, wie sonst üblich, auf die des Rama – von verschie
denen Seiten her beleuchtet. Möglich macht dies eine Aus
wahl von Autor(inn)en aus den künstlerischen und wissen
schaftlichen Bereichen. Die vielfältigen Stile machen das 
Buch zu einer sehr abwechslungsreichen Lektüre. Dabei sind 
Aufsätze, Interviews und Nacherzählungen sowie kreative, 

soz ia lk r it ische 
Neuinterpretati
onen vertreten. 
Eine persönliche 
Note erhält das 
Werk durch die 
M i t w i rkenden 
aus der indischen 
Kultur und vor 
allem einer weib
lichen Perspek
tive. Dadurch 

Kerrin Gräfin von 
Schwerin wurde 
durch verschiedene 
Arbeiten von Kol
legen der Südasien
Wissenschaft dazu 
inspiriert, den Ro
man Shakti zu schrei
ben und 2013 zu ver
öffentlichen. Der 
Privatdozentin für 
Neuere Geschichte 
Südasiens gelingt da
bei ein interessanter 
Spagat zwischen Ro
man und wissen
schaftlicher Studie.

Shakti berichtet von 
der jungen Orienta

listin Kathrin Brückner. Sie fliegt Mitte der 1960erJahre 
nach Deogarh, um sich einem Forschungsprojekt, der Shak-
ti im Wischnukult, zu widmen. Mit ihrem deutschen Kolle
gen Thomas macht sie einen Ausflug ins das nördliche Ku
luTal, wo sie sich in den indischen Ingenieur Seth verliebt. 
Anfänglich nur eine Affäre, vertieft Kathrin später ihre Be
ziehung zu Seth und wird zu seiner Shakti – der Göttin der 
weiblichen Macht – Gegenstand der Verehrung – welche im 
Hinduismus für die weibliche Urkraft des Universums steht. 
Die Geschichte nimmt erst mit einen Anschlag auf Thomas 

an Spannung zu. Einem Krimi gleich, machen sich Kathrin 
und Thomas nach dessen Genesung auf Spurensuche durch 
die nordindischen Berge in Richtung der tibetischen Gren
ze. Dabei stellen sie nicht nur dem Täter nach, sondern er
halten auch Antworten auf die Frage, was Thomas verschol
lenem Vater in Ladakh zugestoßen ist.

Der Autorin ist es gelungen, den Leser auf eine For
schungsreise nach Indien mitzunehmen. Die detaillierten 
Beschreibungen und eine gewisse Nähe zum Lebenslauf der 
Autorin lassen hinter Shakti zunächst eine Biografie vermu
ten. Dabei erfährt man durch Dialoge und ethnologische 
Beobachtungen ganz nebenbei eine Menge über Indien: 
Die mythische Götterwelt, die Infrastruktur, Politik, die 
Pilgerschaft zu Tempeln sowie die Geschichte des Landes. 
Und auch eine romantische Liebesgeschichte kommt hier
bei nicht zu kurz. Leider stören fehlende Absätze zwischen 
verschiedenen Szenen den Lesefluss und machen in eini
gen Fällen Handlungen, Situationen und Gedanken schwer 
nachvollziehbar. Die Nachforschungen und letztendliche 
Aufdeckung des Anschlags auf Thomas sowie die Wahrheit 
über das Verschwinden seines Vaters verleihen dem Buch 
dennoch Spannung bis zur letzten Seite.

Milena Koch

Kerrin Gräfin von Schwerin, Shakti. Draupadi Verlag, Heidel-
berg 2013, 282 Seiten, 19,80 Euro.
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Rezensionen

Eva Wildhardt, Games Media Play!: Mega Events, Mediener-
eignisse und urbaner Wandel. Delhis Commonwealth Games 
2010. regiospectra Verlag, Berlin 2012, 138 Seiten, 19,90 Euro. 

Es sollte ein 
Aushängeschild 
für Indien wer
den: Unter dem 
Motto India Shi-
ning wollte die 
aufstrebende Na
tion mit der Aus
richtung der Com-
monwealth Games 
2010 der Welt 
beweisen, dass 
es fähig ist, ein 
Sportereignis in 
Weltklassemanier 
zu inszenieren. 
Doch die Hoff
nungen wurden 
schnell auf den 

Boden der Tatsachen katapultiert: Brücken stürzten ein, hy
gienische Zustände im Athletendorf waren unhaltbar, und 
mancher witzelte, dass Indien bereits die Goldmedaille für 
Bürokratie und Korruption gewonnen habe. Von den groß
en urbanen Veränderungen ganz zu schweigen: Das Mega 
Event in Delhi war ein weiteres Paradebeispiel für den Ver
such von Metropolen, sich auf den Ranglisten der Weltstäd
te in Stellung zu bringen. Doch das Ausrichten der Spiele 
wurde von vielen Indern kritisiert. Der Diskurs über das 
Medienereignis, seine Symbolwirkung, die Hoffnungen auf 
wirtschaftliche Impulse, aber auch Befürchtungen in Be
zug auf soziale Belastungen, wurden bisher nicht wissen
schaftlich betrachtet. Eva Wildhardt hat mit „Games Media 

Play” eine erste Untersuchung vorgelegt. Basierend auf der 
Medienereignistheorie von Dayan und Katz, argumentiert 
Wildhardt, die Commonwealth Games seien als Megaevent zu 
verstehen, welches eine imaginäre Gemeinschaft des Publi
kums erzeugen solle. Die narrativen Strategien der PR wa
ren dabei vor allem auf Bedürfnisse und Interessen der klei
nen, aber mächtigen Minderheit der urbanen Mittelschicht 
zugeschnitten, die Delhi als moderne und aufstrebende 
world class city sehen wollte. Gleichzeitig motivierten diese 
narrativen Strategien Gegenbewegungen, sich zu vernetzen 
und sich verstärkt kritisch mit dem Event und seinen Fol
gen für den urbanen Raum auseinanderzusetzen. Die verei
nigende Kraft des Großereignisses hätte funktioniert, wenn 
auch anders als von der PRMaschinerie geplant. Die Com-
monwealth Games hätten somit zu einer neuen Debatte über 
den öffentlichen Raum und dessen Nutzung geführt.

Wildhardts Buch bietet spannende Analysen und einen 
gut lesbaren Überblick über einen Teil der Debatte rund um 
die Auswirkungen der Commonwealth Games. Aufgrund der 
Tatsache, dass es sich um eine bearbeitete Masterarbeit han
delt, sind viele Teile der Debatte noch nicht wissenschaft
lich erschlossen. Die Arbeit konzentriert sich auf Zeitungen 
und Onlinemedien. Wie Wildhardt selbst bemerkt, müsse 
die Frage „Wem gehört die Stadt und wer gestaltet sie?“ wei
terhin gestellt werden. Es sollte zu weiteren Forschungen 
nach diesem sehr begrüßenswerten Einstieg kommen.

Jonas Spitra

gewähren die Autor(inn)en den Lesern Einblicke in ihre ei
genen Biografien. Bemerkenswert ist, wie Sita als Tochter, 
Ehefrau und (alleinerziehende) Mutter neu definiert wird. 
Anstatt, wie gewöhnlich, die Darstellung einer schwachen 
und dem Mann unterworfenen Sita hervorzuheben, inter
pretieren die Autor(inn)en die Textstellen aus Valmikis Ra
mayana sowie aus den vielen anderen Versionen dieses Epos 
neu: Sita erscheint als starke Frau mit freiem Willen. Dabei 
wird das ungeheure Potenzial einer solchen Neuinterpre
tation für eine vom Vorbild Sitas geprägte, männliche und 
weibliche indische Gesellschaft deutlich: Womöglich lässt 
sich das Denken der hinduistisch geprägten Gesellschaften 
eher mit Hilfe der bekannten Mythologie verändern als mit 
formellen Gesetzen. Um das Frauenbild der Menschen zu 

bereichern, bedarf es zuerst der neuen Deutung dessen, was 
sie tief bewegt und ihnen als Vorbild dient. Ein Mehr an 
Qualität gewinnt dieses Buch durch die Aufmerksamkeit, 
die es auf andere Frauen des Epos richtet, wie etwa die Ehe
frau Ravanas, Mandodari. 

Wer sich für indische Mythologie und die Rolle des Weib
lichen im Ramayana interessiert, sollte dieses Buch lesen. Es 
sei allerdings gesagt, dass die Lektüre aufgrund ihrer Kom
plexität reichlich Lesezeit in Anspruch nimmt.  

Anja Döscher


